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durch die Blogosphäre  
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Zusammenfassung 

Die Mehrheit der deutschen Weblog-Autor/-innen ist weiblich, zu diesem Ergebnis kommt 
eine Bochumer Untersuchung aus dem Jahre 2006. Auf der Grundlage einer Zufallsauswahl 
von 464 Weblogs konnten Aussagen zu Geschlecht und Alter von Weblog-Autor/-innen ge-
macht werden. Es zeigte sich, dass besonders weibliche Teenager diese Form der Publikation 
im Internet nutzen. Ausgehend von der Fragestellung ob das Führen von Weblogs Ansatz-
punkte für politische Beteiligung bietet, die auch von Frauen genutzt werden, wurden die 
Weblogs des Samples zudem inhaltsanalytisch untersucht. Dabei zeigten sich Unterschiede 
zwischen den Blogs männlicher und weiblicher Autoren. Im Vergleich zeigten darüber hinaus 
häufig verlinkte Blogs einen deutlich geringeren Frauenanteil. Insgesamt erscheinen die Aus-
drucksformen innerhalb der deutschen Blogosphäre hochgradig gegendert. 

1 Einleitung 

Weblogs oder Blogs sind regelmäßig aktualisierte Webseiten, deren Einträge in umgekehrt 
chronologischer Reihenfolge angeordnet sind. Häufig auch als Internet-Tagbücher bezeichnet, 
sind sie als neue Kommunikationsform im World Wide Web seit Ende der 90er Jahre zu be-
obachten und haben, befördert durch Angebote von Weblog-Providern, eine rasante Aus-
breitung erfahren. Weblogs können von Einzelpersonen und Gruppen geführt werden und 
bieten neben der einfachen Möglichkeit, im Netz zu publizieren, auch verschiedene Features, 
die ihre Vernetzung fördern. Zudem besteht für Leser/-innen zumeist die Möglichkeit, die 
einzelnen Beiträge in einem Weblog zu kommentieren. Als Format sind sie zwischen Formen 
interpersonaler computervermittelter Kommunikation und persönlichen Hompages anzu-
siedeln (vgl. Herring et al. 2004a). 

Die auf Weblogs spezialisierte Suchmaschine Technorati gab am 28.11.2007 die Zahl der 
indexierten Blogs mit 112,8 Millionen an. Nach Umfragen des Pew Internet & American Life 
Project (2006) beträgt der Anteil der Blogger an den erwachsenen Internet-Nutzer/-innen der 
USA bereits 8%, das sind ungefähr zwölf Millionen Menschen. Schätzungen gehen von circa 
400.000 deutschsprachigen Blogs aus (Schmidt 2006a). Im Rahmen eines Forschungspro-
jektes an der Ruhr-Universität Bochum (siehe auch Harders/Hesse 2006; Hesse 2007) wurde 
im Jahr 2006 erstmals die Geschlechterdimension deutschsprachiger Weblogs untersucht.1 

                                                 
1  Das Projekt „Gender Blogging“ (http://www.ruhr-uni-bochum.de/jgp/genderblogging.htm) wurde im 

Rahmen des HWP-Fachprogrammes „Chancengleichheit“ vom Ministerium für Innovation, Wissenschaft, 
Forschung und Technologie des Landes Nordrhein-Westfalen gefördert. 
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Erhoben wurden, neben den Anteilen der weiblichen und männlichen Blogger, auch 
Unterschiede in der Nutzungspraxis, denen eine Bedeutung für die Beteiligung an den im 
Internet entstehenden neuen Öffentlichkeiten zugeschrieben wird. Der Forschungsstand ließ 
neben der Entstehung von Beteiligungschancen durch das Bloggen auch Ausschlüsse 
erwarten, die der geschlechtlichen Strukturierung von Öffentlichkeit geschuldet sind (vgl. 
Herring et al. 2004b; Ratliff 2004).  

2 Neue Medien und die Kategorie Geschlecht 

Untersuchungsgegenstand der Geschlechterforschung ist das Geschlechterverhältnis, wobei 
vor dem Hintergrund der weltweit bestehenden sozialen Ungleichheit zwischen Männern und 
Frauen der Fokus der Analyse zumeist auf der Stellung der Frau in der Gesellschaft liegt. Hier 
zeigt sich die Kategorie Geschlecht als sozialer Platzanweiser, der die Möglichkeiten der Res-
sourcenallokation bestimmt. Zwar ist es im Sinne der Frauenförderung sinnvoll, die besondere 
Situation der Frauen in den Fokus zu rücken, aber sowohl die Analyse als auch die frauen-
politische Praxis – siehe Gender Mainstreaming2 – muss von der grundlegenden Ein-
schreibung des Geschlechterverhältnisses in die Gesellschaft ausgehen und dabei die soziale 
Stellung beider Geschlechter berücksichtigen.  

Umbrüche im und durch das Internet sind eng mit dem Geschlechterverhältnis verwoben. Die 
geschlechtliche Prägung des Umgangs mit den neuen Medien und dem Internet zeigt sich auf 
verschiedenen Ebenen: Dem Anteil der Internet-Nutzerinnen, den der Technik zugrunde lie-
genden geschlechtlichen Zuschreibungen und den Nutzungspraxen. Waren die Internet-
Nutzenden in den Anfangsjahren überwiegend männlich, ist mit der anhaltenden Diffusion in 
den letzten Jahren auch eine deutliche Zunahme des Frauen-Anteils zu konstatieren (vgl. TNS 
Infratest 2006: 315f). Während allerdings in den USA die Parität fast erreicht wurde, zeigen 
sich in Deutschland noch deutliche Unterschiede zwischen Männern und Frauen: Nur 51,5% 
der Frauen gegenüber 65,4% der Männer nutzen das Internet, wobei jedoch für die jüngeren 
Altergruppen kaum noch Unterschiede zwischen den Geschlechtern zu konstatieren sind 
(Kompetenzzentrum Technik – Diversity – Chancengleichheit e.V. 2006). Auch Männer sind 
im Schnitt deutlich länger online als Frauen (TNS Infratest 2006: 353). 

Sowohl hinsichtlich der Absolvent/-innen der einschlägigen Studiengänge als auch der Aus-
zubildenden und der derzeit in der Wirtschaft in diesem Bereich Tätigen ist der IT-Sektor 
männlich dominiert (vgl. Thomas 2006; BMFSFJ 2005: 76f). Dies ist der geschlechtlichen 
Segregation des Arbeitsmarktes geschuldet, verweist aber auch auf gesellschaftliche Vor-
stellungen von Technik als genuin männlichem Bereich (vgl. Schinzel 2005). Diese werden 
durch gesellschaftliches Handeln wiederum bestätigt, verstärkt, und häufig erst geschaffen. So 
ist die Verbindung von Männlichkeit und Technik historisch gewachsen und gilt doch als na-
türlich, auf biologischen Unterschieden aufbauend und somit selbstverständlich. Die Ge-
schlechterforschung hat den Blick für die vorgebliche Natürlichkeit der mit dem Geschlech-
terverhältnis verbundenen Zuordnungen geschärft. So zeigt die Forschung zur geschlecht-

                                                 
2  „Das Ziel von Gender Mainstreaming ist es, in alle Entscheidungsprozesse die Perspektive des 

Geschlechterverhältnisses einzubeziehen und alle Entscheidungsprozesse für die Gleichstellung der 
Geschlechter nutzbar zu machen“ (Stiegler 2000: 8). 
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lichen Segregation des Arbeitsmarktes, dass die geschlechtliche Zuordnung von Tätigkeiten 
eng verknüpft ist mit dem ihnen zugeordneten Status und nicht in Zusammenhang steht mit 
vermeintlich inhaltlichen Anforderungen (vgl. Wetterer 2002).  

Die Aneignung neuer Technologien ist von geschlechtlichen Zuordnungen geprägt. Dabei 
wird zum einen auf vorhandene Aneignungsmuster zurückgegriffen, zum andern werden neue 
Herstellungspraxen getestet, denen auch geschlechtliche Aspekte inhärent sind. Auf der 
Ebene der individuellen Nutzung finden wir geschlechtliches Handeln (Doing Gender), das 
einerseits die enge Verbindung von Maskulinität und Technologie bestätigt und andererseits 
neue Nutzungspraxen auf der Grundlage geschlechtlicher Zuschreibungen entwickelt. Diese 
Aneignungs- und Nutzungspraxen sind von gesellschaftlichen Zuschreibungen geprägt und 
schreiben sie zugleich der Technik ein (vgl. Winker 2004; Schönberger 1999). 

3 Neue Teilhabechancen für Frauen? 

Mit dem Aufkommen neuer Technologien werden häufig Hoffnungen auf verbesserte Teil-
habechancen aller gesellschaftlichen Gruppen verbunden. Auch das Internet hat aufgrund der 
inhärenten Möglichkeiten des Networking und der Entstehung virtueller Communities Erwar-
tungen bezüglich der Umsetzung deliberativer Beteiligungsformen geweckt (siehe besonders 
Möller 2004, Rheingold 1994). Mit den sich den Nutzer/-innen eröffnenden Chancen, durch 
das Netz ein großes Publikum zu erreichen, erscheinen auch die mit jedem neuen Medium 
diskutierten Hoffnungen auf die Umsetzung einer many-to-many Kommunikation (siehe etwa 
Bertolt Brechts Radiotheorie) endlich realisierbar (vgl. kritisch dazu z.B. Stegbauer 2001a).  

In den vergangenen Jahren haben gerade Weblogs ihr Potenzial für die Beförderung eines 
Graswurzeljournalismus unter Beweis gestellt. Hier sei auf Fallbeispiele wie das Weblog von 
Salam Pax (2003) verwiesen, der während des Irak-Krieges aus Bagdad berichtete. Allerdings 
werden Weblogs in diesem Sinne zumeist von bereits engagierten Akteur/-innen genutzt was 
die These stützt, dass neue Beteiligungschancen durch das Internet nicht zu einer zunehmen-
den Partizipation bisher wenig integrierter Gruppen führen (Aktivierungsthese), sondern viel-
mehr die Handlungsmöglichkeiten bereits aktiver Akteure verbessern (Verstärkerthese; vgl. 
auch Abold 2006; Siedschlag 2003). Weblogs können es aber auch ressourcenschwachen Ak-
teuren ermöglichen, Themen in den hegemonialen Diskurs einzuspeisen. (Schönberger 2005: 
291) 

Für die Analyse der Bedeutung neuer Technologie für Teilhabechancen ist eine Übertragung 
bekannter Ergebnisse der Partizipationsforschung in den virtuellen Raum jedoch nicht hin-
reichend. Das Internet ist nicht nur ein neuer Kanal der politischen Kommunikation, sondern 
beeinflusst vielmehr auch dieselbe. Daher muss bei einer Betrachtung der durch die Ein-
führung von Technologien entstehenden Beteiligungsformen die gesellschaftliche Aneignung 
neuer Medien berücksichtigt werden. Dabei spielen Aneignungspraxen eine wichtige Rolle, 
die eng mit gesellschaftlichen Machtverhältnissen und Zuschreibungen verbunden sind. Bei 
Weblogs ist eine Rekombination und Neuzusammensetzung sozialer Praxen in der netz-
basierten Kommunikation und Interaktion zu beobachten, die allerdings wiederum auf der 
Grundlage sozialer Strukturen und vorgängigen sozialen Praxen erfolgt (Schönberger 2005, S. 
284).  
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Bezüglich der Beteiligung von Frauen finden sich so auch strukturelle Ausschlüsse, die der 
geschlechtlichen Konstruktion von Öffentlichkeit geschuldet sind. Die mit der Industriali-
sierung entstehende politische Öffentlichkeit ist ein Teilbereich der bürgerlichen Kultur und 
in der Grenzziehung zwischen Öffentlich und Privat eng mit der geschlechtlichen Arbeits-
teilung verbunden (Lang 2004; Klaus 2004). Der private Bereich entzieht sich qua definitio-
nem der demokratischen Kontrolle. Zuordnungen werden dabei in diskursiver Auseinander-
setzung entschieden und sind eng verbunden mit gesellschaftlichen Machtverhältnissen 
(Fraser 2001: 138).  

„Die geschlechterpolitischen Dimensionen öffentlicher Kommunikation sind evident 
und unstrittig: der geschlechtshierarchische Zugang zu den konventionellen Arenen des 
Politischen, die Herrschaft abbildenden und reproduzierenden Habitualisierungen, die 
geschlechtshierarchische Verteilung von Sprechen und Schweigen, die Aufladung der 
Sphärentrennung Öffentlichkeit/Privat mit sozialer Männlichkeit/Weiblichkeit; erst die 
neueren Analysen politischer Öffentlichkeit(en) konturieren einen komplexen diskursi-
ven Raum, in dem die Grenzlinien zum Privaten (gefahrvoll und) umkämpft sind“ 
(Holland-Cunz 2006: 30).  

In der Moderne spielen Massenmedien eine wichtige Rolle für die Zuweisung von Relevanz 
und der Herstellung eines Konsenses über die Grenzlinie zwischen Privat und Öffentlich. 
Blogs ermöglichen Thematisierungsprozesse unabhängig von traditionellen Massenmedien 
und stellen eine neue Dimension politischer Kommunikation dar. Zwar erreichen auch diese 
Themen zumeist erst dann ein größeres Publikum, werden öffentlich, wenn sie von Massen-
medien aufgegriffen werden. Aber auch schon innerhalb der Blogosphäre zeichnet sich eine 
Fokussierung der Aufmerksamkeit auf einige Autoren/-innen ab. Neben traditionellen Mas-
senmedien und ihren Pendants im Netz spielen hierbei Blogverzeichnisse und die von Ihnen 
erstellten Top-Listen, die bestimmte Blogs als reichweitenstark auszeichnen eine wichtige 
Rolle.  

Empirische Studien zeigen bei den Autor/-innen englischsprachiger Weblogs einen für den 
Bereich der computergestützten Kommunikation hohen Frauenanteil (vgl. Herring et al. 
2004a, 2004b; Perseus 2003, 2005): „Blogging is many things, yet the typical blog is written 
by a teenage girl who uses it twice a month to update her friends and classmates on 
happenings in her life.” (Perseus 2003). Herring et al. (2004b) weisen darauf hin, dass der 
hohe Frauenanteil sowohl innerhalb der Blogosphäre als auch in den Massenmedien nicht 
wahrgenommen wird. Insgesamt verteilen sich die Aufmerksamkeiten in der Blogosphäre 
ungleich und folgen einem „Power Law“ (vgl. Shirky 2003; Tricas/Ruiz/Merelo 2003): Eine 
relativ kleine Anzahl von Weblogs, die so genannten „A-Blogs“, vereint eine große Zahl von 
eingehenden Links auf sich, während die überwiegende Mehrheit nur eine geringe Anzahl 
aufweist. Diese ungleiche Verteilung dokumentieren die verschiedenen Rankings von 
Weblogs3, die wiederum selbst Aufmerksamkeiten kanalisieren, indem Sie den Leser/-innen 
einen Hinweis auf häufig nachgefragte Inhalte liefern und somit diesen Prozess verstärken. 

                                                 
3  Für die Blogosphäre insgesamt z.B. technorati.com, für deutschsprachige Blogs im Speziellen 

deutscheblogcharts.de sowie das inzwischen eingestellte blogstats.de. 
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Hinsichtlich der soziodemographischen Struktur zeigen vorhandene Studien ein Gender-Gap. 
So finden sich in den bekanntesten Top-Listen in den USA nur wenige Frauen (Ratliff 2004). 
Herring et al. (2004b) sehen die Ursache für die Marginalisierung der Textproduktion von 
Frauen in der Konstruktion der Blogosphäre unter Ausschluss der Online-Tagebücher. In ihrer 
Studie unterscheiden sie zwischen Filter-Blogs, die Tagesgeschehen und politische Ereignisse 
aufnehmen, Online-Tagebüchern, deren Inhalt eng mit der Lebenswelt der Autor/-innen ver-
bunden ist sowie K(nowledge)-Blogs die Informationen und Beobachtungen zu einem (häufig 
technischen) Thema enthalten. Während die meisten Blogs den Online-Tagebüchern zuzu-
ordnen sind, sind A-Blogs in den meisten Fällen Filter-Blogs. Anders gesagt: Die zumeist von 
Männern verfassten Filter-Blogs erhalten inner- und außerhalb der Blogospäre die größte 
Aufmerksamkeit. Auch die kommunikationswissenschaftliche Forschung beschränkte sich 
bislang auf die von Männern dominierten Filter-Blogs und reproduzierte somit bestehende 
Ausschlüsse von Frauen (Ratliff 2004; siehe auch Mortensen 2004).  

4 Weblogs, ein weibliches Format 

Um zu Aussagen über die soziodemographische Struktur der Blogosphäre zu gelangen wurde 
im Rahmen des Bochumer Projektes im Dezember 2005 auf der Grundlage der Daten des 
Weblog-Verzeichnisses Blogstats eine Stichprobe von N=464 Weblogs gezogen. Blogstats 
hat bis Oktober 2005 ein zuletzt circa 62.000 Blogs umfassendes Verzeichnis deutsch-
sprachiger Weblogs sowie eine regelmäßig aktualisierte Liste der am häufigsten verlinkten 
Weblogs (die „Blogstats Top 100“4) veröffentlicht. Die vorgenommene Listenwahl erfüllt die 
Ansprüche an eine Zufallsauswahl, wobei die Grundgesamtheit allerdings auf alle im 
Blogverzeichnis aufgeführten Blogs beschränkt ist. Geschlecht und Alter der Autor/-innen des 
Samples wurden inhaltsanalytisch ermittelt. 

Insgesamt konnte für 90 Prozent des Samples das Geschlecht und für 78 Prozent der Autor/-
innen sowohl die Altersgruppe (unterschieden nach Jugendlichen bis 18 Jahren sowie Er-
wachsene) als auch das Geschlecht bestimmt werden. Es zeigte sich für die deutsche Blogo-
sphäre ein hoher Frauenanteil5. Dieser ist auf die große Zahl bloggender Teenager zurückzu-
führen: Während unter den Jugendlichen der Frauenanteil mit 84,4 Prozent hoch ist, finden 
sich bei den Erwachsenen nur geringe Unterschiede zwischen den Geschlechtern. Weibliche 
Teenager stellen 39 Prozent des Samples (vgl. Tabelle 1).  

Tabelle 1: Verteilung des Samples nach Alter und Geschlecht 

 Männlich Weiblich Gesamt

Jugendliche (13-17) 26 (15,6%) 141 (84,4%) 167 (100%)

Erwachsene (18-99) 92 (47,2%) 103 (52,8%) 195 (100%)

Gesamt 118 (32,6%) 244 (67,4%) 362 (100%)

                                                 
4  Der Datensatz wurde uns freundlicherweise von blogg.de zur Verfügung gestellt. 
5  66% bezogen auf alle Blogs, bei denen das Geschlecht festgestellt werden konnte (N=417). 
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Damit hebt sich der ermittelte Frauenanteil deutlich von den Ergebnissen der Erhebung von 
Schmidt/Wilbers (2006) ab, die einen Frauenanteil von 45,6 (Blogger) bzw. 53,5 (Ex-
Blogger) Prozent ermittelten (ebd.: 8). Als Ursache sind Verzerrungen zu vermuten, die auf 
die Selbstrekrutierung der Befragten bei der Umfrage von Schmidt/Wilbers und auf die Spezi-
fik der Datensammlung durch das Weblogverzeichnis zurück zu führen sind.  

So liegt der der Anteil der bei einem Weblog-Provider erstellten Blogs in dem Bochumer 
Sample bei 87,5 Prozent, während dieser Anteil bei Schmidt/Wilbers nur 60 Prozent beträgt. 
Die Anteilswerte des Bochumer Samples liegen erwartungsgemäß näher an dem von 
Blogstats angegebenen Anteil gehosteter Blogs. Dieser lag am 28.06.2005 bei etwa 84 Pro-
zent.  

Frauen scheinen sehr viel stärker als Männer die Möglichkeit nutzen, ihr Weblog bei einem 
Bloghoster zu erstellen: 97 Prozent der Weblogs weiblicher gegenüber nur 69 Prozent der 
Weblogs männlicher Autor/-innen des Bochumer Samples sind bei einem Bloghoster behei-
matet. Auch US-amerikanische Untersuchungen, deren Samples aus gehosteten Blogs bestan-
den, zeigen einen hohen Frauenanteil (vgl. Perseus 2003/2005). 

5 Beteiligung von Frauen an der Herstellung von Öffentlichkeiten im Netz 

Wird über die Bedeutung von Weblogs für den Online-Journalismus diskutiert, liegt der Fo-
kus auf den A-Blogs, die häufig verlinkt werden und auch eine hohe Zahl von Besuchern/-
innen aufweisen. Der Frauen-Anteil an den Autor/-innen der A-Blogs im deutschsprachigen 
Raum kann zeigen, ob in der deutschsprachigen Blogosphäre geschlechtliche Ausschlüsse zu 
beobachten sind und somit die männliche Konnotation der öffentlichen Sphäre bestehen 
bleibt. 

Die Weblog-Autor/-innen der Blogstats-Top-100-Liste im Untersuchungszeitraum unter-
schieden sich hinsichtlich der soziodemographischen Struktur deutlich von der Gesamtheit 
der Blogosphäre: Während 66,1 Prozent der Weblog-Autor/-innen der Bochumer Stichprobe 
weiblichen Geschlechts sind, liegt der Frauen-Anteil bei den von Einzelpersonen geführten A-
Blogs6 am 17.8.1005 bei nur 29,8 Prozent. Eine noch wichtigere Rolle scheint allerdings die 
Variable Alter zu spielen: Teenager machen 46,1 Prozent des Bochumer Samples aus, ihr 
Anteil an den von Einzelpersonen geführten Weblogs der Top 100 liegt bei nur 1,8 Prozent.  

Inwieweit können diese Differenzen mit unterschiedlichen Inhalten erklärt werden? Um die 
Bedeutung der Beschäftigung mit politischen Themen für die Aufmerksamkeitsökonomien in 
der Blogosphäre zu untersuchen, wurden inhaltliche Bezüge zu politischen Themen sowohl in 
den Blogs der Bochumer Stichprobe als auch den Blogs der Blogstats 100 im Rahmen einer 
quantitativen Analyse erfasst. Diese zeigte deutliche Unterschiede zwischen den Top 100 
Blogs der Weblogverzeichnisses und den Weblogs des Bochumer Samples: Die Frequenz-
analyse ergab für 90,9 Prozent der Top 100-Blogs Hinweise für die Beschäftigung mit politi-
schen Themen gegenüber 43,5 Prozent der Weblogs des gesamten Bochumer Samples.  

                                                 
6  Ein herzlicher Dank an Jan Schmidt (Hamburg) für die Liste der Blogstats Top-100 vom 17.8.2005. 
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Für beide Samples zeigt sich ein Zusammenhang zwischen soziodemographischen Merk-
malen und der Beschäftigung mit politischen Themen im Weblog: Während im Bochumer 
Sample 36 Prozent der Frauen und 60 Prozent der Männer Bezüge zu politischen Themen 
herstellen sind es bei den A-Blogs 97,4 Prozent der Männer beziehungsweise 76,5 Prozent der 
Frauen. Politische Inhalte finden sich nur bei 30,2 Prozent der männlichen und 23 Prozent der 
weiblichen Teenager. Aber auch in den von erwachsenen Männern verfassten Weblogs sind 
politische Inhalte häufiger zu finden (68,5%) als in den Weblogs erwachsener Autorinnen 
(54,4%).  

Das Grundrauschen, die Mehrheit der privat geführten Weblogs, die wiederum zu einem gro-
ßen Teil von Frauen verfasst werden, scheint bezüglich politischer Beteiligung uninteressant, 
da Bereiche der persönlichen Lebenswelt thematisiert werden, die keine Verbindung zum 
politischen Subsystem haben und daher als nicht von öffentlichem Interesse gelten. Um die 
der Analyse zugrunde liegende Beschränkung auf einen instrumentell zweckrationalen Poli-
tikbegriff zu überwinden, wurden im weiteren Vorgehen auch soziales Engagement und poli-
tisches Alltagshandelns einbezogen. Dabei wurde nicht auf ein zuvor entwickeltes Diktionär 
zurückgegriffen, sondern die Einträge im Sinne des interpretativen Paradigmas hermeneutisch 
erschlossen. Die Arbeitshypothese war hier, dass die eindeutige Bewertung von Inhalten als 
„politisch/wichtig“ und „persönlich/unwichtig“ einem genaueren inhaltsanalytischen Blick 
nicht standhalten werde (Harders 2004: 220). Allerdings blieben auch bei Zugrundelegung 
eines erweiterten Partizipationsbegriffs die inhaltlichen Unterschiede zwischen von den von 
Männern und Frauen verfassten Blogs bestehen. Insgesamt wurden Bereiche sozialer Partizi-
pation und politischen Alltagshandelns selten thematisiert und zumeist ebenso häufig von 
Männern wie von Frauen. Unterschiede zeigen sich in der Verbindung zum Alltagshandeln 
der Autor/-innen, so beispielsweise bei den Weblogeinträgen zum Weltjugendtag im August 
2005: Bei den Frauen ist der Ausgangspunkt der Beiträge häufiger die eigene Lebenswelt als 
bei den Männern (vgl. Hesse 2007).  

6 Überwindung der Dichotomie zwischen öffentlichem und privatem Raum 

Um zu analysieren, inwieweit die Grenze zwischen Privat und Öffentlich neu gezogen be-
ziehungsweise überschritten wird, wurden in Anlehnung an bereits vorgenommene Klassifi-
zierungen von Herring et al. (2004b) Typen gebildet. Differenziert wurde in Tagebuchblogs, 
Blogs mit Informationen und/oder Kommentaren und Blogs mit fiktionalen Elementen sowie 
schließlich Mischtypen. Zu fiktionalen Elementen zählten Liedtexte, Gedichte, aber auch Re-
zensionen und Bilder. Nicht unterschieden wurde zwischen selbstverfassten Texten und Tex-
ten anderer Autor/-innen.  

63,2 Prozent der Blogs des Samples sind den Tagebuchblogs zuzuordnen, werden auch ent-
sprechende Mischtypen berücksichtigt sogar 88 Prozent. Somit handelt es sich bei dem größ-
ten Teil der von Männern und Frauen verfassten Blogs um Online-Tagebücher, wobei sich 
deutliche Unterschiede zwischen Männern und Frauen zeigen. 75,9 Prozent der von Frauen 
gegenüber 37,1 Prozent der von Männern verfassten Blogs sind reine Tagebuchblogs. Nur 12 
Prozent der Blogs haben keinen direkten Bezug zur Lebenswelt der Autor/-innen, sie enthal-
ten Informationen, Bilder, Kommentare etc. Diese sind zum größten Teil dem Typ des Filter-
Blogs (8,5%) zuzuordnen.  
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Das Bochumer Sample zeigt, dass auch in Deutschland der Anteil der Filterblogs gering ist. 
Während allerdings 24,2 Prozent der Autoren ihr Weblog nur zur Verbreitung von Informa-
tionen nutzen, sind es bei den Autorinnen weniger als ein Prozent. Besonders interessant sind 
die Anteilswerte der Tagebuchblogs, die auch Informationen und/oder Kommentare enthalten 
und damit einer strikten Zuordnung nach Themenbereichen entgegenstehen. 29,5 Prozent der 
von Männern gegenüber 10,3 Prozent der von Frauen verfassten Weblogs sind diesem Typ 
zuzuordnen. Männer nutzen also stärker als Frauen diese Möglichkeit des Formats, sich einer 
Einordnung entlang der Grenze zwischen privatem und öffentlichem Bereich zu entziehen. 

Werden die Inhalte genauer betrachtet können spezifische Gattungen identifiziert werden. Zu 
nennen sind hier zum Beispiel die so genannten „Strickblogs“, die Handarbeiten, in erster 
Linie Stricken, thematisieren. Diese machen 2,2 Prozent unseres Samples aus, bei den Au-
torinnen handelt es sich ausnahmslos um erwachsene Frauen. Dagegen verfassen anteilig 
ebenso viele Männer wie Frauen Reiseblogs, deren Inhalt in der Schilderung der Erlebnisse 
eines längeren Auslandsaufenthaltes besteht und die 4,5 Prozent unseres Samples ausmachen. 
Beide Gattungen verbinden Informationen über ihren Gegenstand mit Berichten über persön-
liche Aktivitäten. Ist das Führen des Weblogs dem eigenen Interesse an einer Materialisierung 
der persönlichen Erinnerung beziehungsweise der Darstellung der eigenen Produkte im öf-
fentlichen Raum geschuldet, so bietet es zugleich auch häufig Anregungen oder Hilfe-
stellungen für andere, die Interesse an dem selben Thema haben. Reise- und Strickblogs wur-
den daher dem Misch-Typ der Tagebuchblogs, das auch Informationen enthält, zugeordnet. 
Funktional betrachtet dient das Reiseblog auch dem Beziehungsmanagement: In Zeiten länge-
rer Abwesenheit können so Kontakte zu Verwandten oder Freunden aufrechterhalten werden.  

Immerhin einen Anteil von 32,5 Prozent hat ein Typ des Tagebuchblogs, dessen Merkmale 
die direkte Ansprache der Leser/-innen, die Beschreibung von Gefühlen und ein umgangs-
sprachlicher Stil sind. Seine Autor/-innen, zu etwa 80 Prozent weibliche Teenager, agieren in 
einem öffentlich zugänglichen Raum, inszenieren sich in dem Weblog aber als private Person. 
Inhalt sind Gefühle und Meinungen, wobei Themen zumeist die eigene Person, Freunde, 
Verwandte oder Kolleg/innen beziehungsweise Mitschüler/innen sind. Sowohl Themenwahl 
als auch Ausdrucksweise widersprechen kulturellen Zuordnungen zum öffentlichen Bereich 
(vgl. auch Klaus 2001: 16). Die Aneignung des öffentlichen Raumes geschieht hier als 
Ausweitung des privaten Bereiches. Ebenso wie beispielsweise bei der Nutzung von 
Mobiltelefonen bestimmen die Nutzer/-innen die Sphärenzugehörigkeit ihrer Inhalte, und 
machen dies durch Sprachwahl und das Angebot kontextgebundener Informationen deutlich 
(vgl. Burkart 2002). Somit ist fraglich, ob die Zugänglichkeit zugleich mit dem Eintreten in 
eine normativ gefasste, demokratietheoretisch relevante Sphäre des Öffentlichen verbunden 
ist.  

Gerade neue Medienformate bieten Chancen zur Neubestimmung der Grenzen von Öffentlich 
und Privat. Die vermeintlichen Grenzverletzungen durch neue Akteure sind Aufmerksam-
keitsökonomien geschuldet, die Möglichkeiten der Platzierung auf einem durch natürliche 
Beschränktheit der Aufnahmefähigkeit und ein stetig wachsendes Angebot geprägten Markt 
erschweren. So lässt sich die massenmediale Kommunikation in Lokalradios gerade nicht 
mehr entlang der Kategorien Öffentlich/Privat beschreiben, da interaktive Angebote (Grüßen 
von Bekannten, Berichte über Freizeitaktivitäten) zu ihren zentralen Inhalten zählen (vgl. 
Imhof 1999). Neue Formate ermöglichen auch bisher marginalisierten Akteur/-innen ihre In-
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halte einem größeren Publikum vorzustellen. Bovenschen (2003) hat gezeigt, dass die zuneh-
mende Bedeutung der Gattung Roman im Zeitalter der Aufklärung mit einem verstärkten En-
gagement (bürgerlicher) Frauen einherging.  

„Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die ‚offene’ Form (…) dieser Gattung (Roman, 
Briefroman) ebenso wie der Umstand, dass sie ihre Sujets in Bereichen fanden, die der 
Erlebniswelt von Frauen nahe standen, die Partizipation der Frauen an der Literatur be-
deutsam erhöhten. Es ist zudem zu vermuten, dass die Abwehr von Übergriffen des 
weiblichen Geschlechts auf die noch immer nicht ernst genommenen Gattungen weniger 
massiv war“ (Bovenschen 2003: 216).  

Die Zuordnung von Relevanz ist gesellschaftlichen Machtverhältnissen geschuldet. Was der 
Öffentlichkeit zuzurechnen ist, ist das Ergebnis von Aushandlungsprozessen ressourcen-
starker Akteure.  

Mehr-Ebenen Modelle von Öffentlichkeit können Ansätze für einen Öffentlichkeitsbegriff 
bieten, der demokratietheoretisch relevante Kommunikation nicht per se auf hegemoniale 
Öffentlichkeiten beschränkt und eine Integration von Kommunikation im Netz ermöglicht. 
Klaus (2001, 2004) begreift Öffentlichkeit als eine Vielzahl von Teil-(Öffentlichkeiten) die 
am Entwurf gesellschaftlicher Wirklichkeitskonstruktionen beteiligt sind. „Wenn Öffentlich-
keit als Diskussions- und Verständigungsprozess gefasst wird, dann ist diese nicht mehr durch 
den Gegensatz zur privaten Sphäre gekennzeichnet und der bedeutende Anteil, den Frauen an 
ihrer Ausgestaltung haben, kann deutlich werden“ (Klaus 2001: 27). Sie differenziert drei 
Ebenen von Öffentlichkeit, wobei komplexe Öffentlichkeiten von hoher Reichweite auf einfa-
che und mittlere Öffentlichkeiten angewiesen sind, da nur jene über einen direkten Kontakt 
zum Publikum verfügen und somit Glaubwürdigkeit, Authentizität und Nähe vermitteln kön-
nen (Klaus 2001: 23).  

Die um ein Weblog entstehenden Teil- oder Nano-Öffentlichkeiten können funktional eine 
Verbindung zwischen hegemonialem Diskurs und Lebenswelt herstellen. Gerade das Tage-
buchblog ermöglicht durch seine Zugänglichkeit die diskursive Anknüpfung an die lebens-
weltliche Erfahrung durch Autor/-innen und Leser/-innen. 

7 Fazit 

Insgesamt erscheinen die Ausdrucksformen innerhalb der deutschen Blogosphäre hochgradig 
gegendert, darauf lassen die Ergebnisse der Bochumer Untersuchung schließen. So sind deut-
liche Unterschiede zwischen Männern und Frauen bei den Weblog-Inhalten zu konstatieren, 
sowohl hinsichtlich der Sprache als auch der Themenwahl. Autoren von Filterblogs sind zum 
größten Teil erwachsene Männer, das Gros der Autor/-innen machten im Bochumer Sample 
jedoch weibliche Teenager aus, die über Erlebnisse in ihrer Lebenswelt, zumeist den Schul-
alltag und Freizeitaktivitäten mit Freunden und Freundinnen, berichten. Wird das Alter als 
intervenierende Variable berücksichtigt, zeigen sich noch immer deutliche Zusammenhänge. 
Auch die Aufmerksamkeiten in der Blogosphäre verteilen sich ungleich: Unter den Autor/-
innen von A-Blogs sind auch in Deutschland Frauen in der Minderheit. 

In einem Blog sind die Beiträge in chronologischer Reihenfolge geordnet; technische und 
politische Informationen und Kommentare finden sich häufig neben Einträgen zu persön-
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lichen Themen. Diese Möglichkeit die hierarchische Dichotomisierung zwischen Öffentlich 
und Privat aufzuheben wird jedoch nur von einem Teil der Autor/-innen genutzt. Insgesamt 
zeigt sich bei der Adaption dieser Möglichkeit der Publikation im Internet, dass auf der 
Grundlage von Nutzungspraktiken und der Identifizierung verschiedener Typen entlang der 
Geschlechterlinien wiederum eine Zuordnung zu den Bereichen politisch/privat vorgenom-
men wird und das neue Format positioniert wird. Diese können auch als Aushandlungs-
prozesse über die Zuordnung des Medienformats entlang der Grenzlinien Öffentlich/Privat 
und Männlich/Weiblich gesehen werden.  

Inwieweit sich in der deutschen Blogosphäre jenseits reichweitenstarker Top-Blogs Ansatz-
punkte für die Entstehung von Gegenöffentlichkeiten finden, konnte die Analyse nicht er-
mitteln. Diesbezüglich könnte eine qualitative Untersuchung der Top 100 Blogs oder ausge-
wählter Blogs neue Erkenntnis liefern. Allerdings verweist die Aneignung des Mediums ge-
rade durch junge Frauen und Mädchen auf das Enabling-Pontenzial von Weblogs. Es zeigen 
sich Ansatzpunkte für die Entstehung von einfachen Öffentlichkeiten, die die Anknüpfung an 
lebensweltliche Erfahrung auch auf anderen Ebenen von Öffentlichkeit gestatten.  
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